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Der

Naturarzt.
Zeitschrift

des Deutschen Bundes der Vereine für
Gesundheitspflege t arzneilose Zeitweise.

Herausgegeben
unter Mitwirkung hervorragender naturärztlicher Schriftsteller.

Nr. 9. Berlin, September 1891. 19. Jahrg.
Der „Naturarzt" erscheint ar-r 10. jeoen Monats mindestens einen Bogen stark. Man bestellt bei

jeder Buchhandlung oder Postanstalt (Postzeitungs-Preisliste No. 4274) für jährlich Mk. 3.—, auch alle Aufträge
sü> den Buchhandel bei Wilhelm Iß leib (Gustav Schuhr) in Berlin 8^., Wilhelmstr. 119)120. An diesen sindAnfragen betr. die Anzeigen-Beilage zu richten.

Die Bundesmitglieder erhalten den „Naturarzt" frei. Einzelne Personen können Mitglieder des Bundes
we den, wenn sie sich beim Vorstande anmelden und mit der Anmeldung den Beitrag von Mk. 3,— für das Ka¬lenderjahr an dir Berliner Naturheilanstalt, Berlin 8., Sebastianftr. 27,28 einsenden.

Für unsere grauen.
Von Dr. med. G. Zenker-Leipzig.

Die häufigste aller geburtshilflichen Operationen ist das Anlegen der
Zange. Der Zweck derselben ist: ein Kind, das nicht durch den Druck der sich
zusammenziehenden Gebärmutter ausgestoßen wird, durch'Zug aus den mütter¬
lichen Teilen zu entfernen. Die Zange ist kein sehr altes Instrument. Ihre
Erfindung mag um das Jahr 1600 erfolgt fein. Bis dahin schreckte der Ge¬
burtshelfer vor jeder sogenannten tiefen Schädellage, die nicht von der Natur
allein beendet werden konnte, das heißt also vor allen den Fällen, wo das
Kind mit dem vorangehenden Köpfchen bereits tief in die Geburtswege einge¬
treten war, so zurück, daß er jede falsche Kindeslage, die sich allenfalls durch
Wendung verbessern ließ, ihr weit vorzog. Es blieb ihm ja nichts weiter
übrig, wie mit einem scharfen Instrument das Kindesköpfchen anzubohren, durch
diese so entstehende Oeffnung einen Haken einzuführen und so unter Anwendung
grober Gewalt ein sonst völlig lebensfähiges Geschöpf zu töten und aus der
Mutter herauszuzerren. Daß bei dieser barbarischen Methode oft genug
die Mutter mit zu Grunde ging, wird niemand verwundern. Auf den Ge¬
danken, durch Reibungen der Gebärmutter diese selbst zu Zusammenziehungen
und besserer Thätigkeit anzuregen, ist damals niemand gekommen. So ist
denn der Ausspruch meines früheren Lehrers und Chefs, des hiesigen Professors
Credö, voll und ganz richtig, daß durch kein Instrument mehr Leben erhalten
worden sind, wie gerade durch die Zange, und es lohnr sich daher gewiß, an
dieser Stelle mit einigen Worten auf die Geschichte derselben einzugehen.

Um die oben angegebene Zeit verbreitete sich in Europa das Gerücht, in
London habe ein gewisser Chamberlen ein Instrument konstruiert, mit dessen Hilfe
er im Stande sei, Kinder in Schädellage gesund zur Welt zu befördern, wenn
die Mutter allein zu schwach wäre, die Geburt zu vollenden. Chamberlen war
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